
Nachbericht der März-Auktion 2022 
 
Silber, Eisen und Elfenbein 
 
Der grosse Besucherandrang während der Vorbesichtigung liess es bereits vermuten: Die 
Nachfrage für Antiquitäten, Kunst und Juwelen von hoher Qualität ist ungebrochen. Am 
ersten Auktionsvormittag lag das Augenmerk der Bieterinnen und Bieter auf alten 
kunsthandwerklichen Arbeiten. So war einem Kenner eine vergoldete Silberdose mit einer 
anrührenden Geschwister-Miniatur (Lot 219, Ende 18.Jh.) mit 2'400.- Franken das Vierfache 
des Ausrufpreises wert. Für einen fein gearbeiteten Nürnberger Traubenpokal aus Silber 
(Lot 306) wurden 3'600.- Franken bewilligt. Erwartungsgemäss hoch in der Gunst der 
Interessenten stand auch ein Nürnberger Eisenkästchen mit vergoldeten Auflagen (Lot 530, 
um 1600), das für 7'000.- Franken zugeschlagen werden konnte. Guten Zuspruch fanden 
ausserdem die fünf gotischen Elfenbeinschnitzereien aus einer Berner Privatsammlung. Den 
höchsten Zuschlag erzielte mit 4'000.- Franken ein Diptychon (Lot 607), auf dessen Flügeln  
drei Heilige bzw. die Kreuzigung Christi dargestellt ist. Im wahrsten Sinne nach den Sternen 
griffen die Sammlerinnen und Sammler bei der Versteigerung eines Himmelsglobus von 
Gerard und Leonard Valk aus Amsterdam (Lot 537, um 1745), der für mit 7'000.- Franken 
mehr als das Doppelte der Taxe realisierte.  
 
Raubtiere, Reiterkampf und chinesische Pagode 
 
Die Teppich-Auktion war wie immer gut besucht. Ein spannendes Bietergefecht entfachte ein 
signierter Meshed (Lot 927). Seine aussergewöhnliche Musterung mit Vögeln und 
Raubtieren bei der Jagd liess die Gebote rasch in die Höhe schnellen und den Hammer erst 
bei 18'000.- Franken - dem Zehnfachen des oberen Schätzpreises - fallen. Bei den diesmal 
besonders lebhaft umworbenen Stangenwaffen erzielte eine sehr gut erhaltene, so genannte 
Mordaxt (Lot 1006, Schweiz, um 1500) ein Höchstgebot von 3'200.- Franken. Das 
kunsthandwerkliche Glanzlicht der Waffen-Abteilung, eine aufwändig getriebene 
norditalienische Renaissance-Harnischbrust (Lot 1020, um 1570), mit der Darstellung 
eines Reiterkampfes und antiker Gottheiten wurde für 12'000.- Franken versteigert. Ein 
ebenso grosses Bieterinteresse zog die Kaminuhr "A la pagode chinoise" der Pariser 
Uhrmacher Terrien Frères (Lot 3705, Ende 18.Jh.) auf sich. Ihr Gehäuse in Form einer 
chinesischen Pagode aus weissem Marmor und fein ziselierter, feuervergoldeter Bronze mit 
vier Drachenfiguren und bekrönender Chinesenfigur mit Schirm verzückte Sammlerinnen 
und Sammler aus aller Welt. Den längsten Atem hatte ein Saalbieter, der sich das edle Stück 
für 16'000.- Franken sicherte. Für einen nicht weniger aufwändig gearbeiteten, sehr gut 
erhaltenen Spieltisch aus Mahagoni im Louis XVI-Stil (Lot 3619, Ende 19.Jh.) bezahlte ein 
Telefonbieter 5'500.- Franken. 
 
Teekessel und Aschenurne 
  
Grosse Aufmerksamkeit erreichte die über 100 Exemplare umfassende Sammlung 
japanischer Netsukes. Vor allem die Stücke aus der Meiji-Zeit (1852–1912) vermochten mit 
ihrer aufwändigen und phantasiereichen Gestaltung die Bietenden im Saal, am Telefon und 
im Internet zur regen Teilnahme an der Versteigerung zu verleiten. So konnte Auktionator 
Michael Abegg ein Netsuke (Lot 1547) aus reich verziertem Elfenbein in Form eines 
Mannes, der von einem Tanuki auf seinem Rücken überrascht wird, als er mit einem 
Teekessel (Chagama) hantiert, für beachtenswerte 6'000.- Franken zuschlagen. Das 
Schwergewicht der Antiken-Auktion war im doppelten Sinne eine etrurische Aschenurne 
aus Travertin (Lot 1714). Das 200 Kilogramm wiegende Objekt aus dem 3./4.Jh. v. Chr. in 
Form eines Hauses, zeigt auf der Vorderseite einen fischschwänzigen Pegasus, einen 
Delphin sowie Rosetten und Akanthusblatt. Das seltene Stück war einem Sammler 7'000.- 
Franken wert. Weiterhin beliebt sind auch Artefakte der griechischen Antike wie 
beispielsweise eine korinthische Pyxis (Lot 1726) mit rotbrauner Bemalung. Den Deckel 



zieren Antilopen und Panther, die Wandung Schwäne und Rosetten. Das gut erhaltene 
Objekt fand für 2'200.- Franken einen Käufer. 
 
Fancy Yellow Diamant und Rolex “Hulk” 
 
Für einen vollen Auktionssaal und zahlreiche Bieterinnen am Telefon und im Internet sorgte 
einmal mehr die hochkarätige Schmuckofferte. Bei den antiken Schmuckstücken war eine 
Diamant-Doppelclip-Brosche (Lot 2011) besonders beliebt. Mit einem Zuschlag von 8'000.- 
Franken erzielte sie das Vierfache ihres Ausrufpreises. An einen Schweizer Sammler ging 
mit 20'000.- Franken ein Diamant-Ring (Lot 2048) mit feinem, unbehandeltem Burmarubin 
(1.830 ct). Das Highlight war jedoch unbestritten ein loser Fancy-Diamant in Vivid Yellow 
von 5.817 ct (Lot 2135). Ausgerufen für 40'000.- Franken, ging der Edelstein nach einem 
atemberaubenden Bietergefecht für 140'000.- Franken an einen Saalbieter. Die im Anschluss 
angebotenen Taschen- und Armbanduhren stiessen ebenso auf grossen Anklang. So 
realisierte eine Gold-Email-Taschenuhr (Lot 2200) des Genfer Uhrmachers Louis Duchêne 
8'000.- Franken, während die heiss begehrte Rolex Oyster Perpetual Date Submariner 
«Hulk» (Lot 2268) für 22'000.- Franken einen neuen Träger fand. 
 
Unter den Linden und Gartenlandschaft 
 
Der Freitagvormittag stand ganz im Zeichen der Schweizer und internationalen Kunst. 
Besonders zu erwähnen ist ein Gemälde von Bartholomeus van Bassen (1590–1652), das 
ein belebtes Kircheninterieur zeigt (Lot 3111, um 1630). Das grosse Interesse am Telefon 
und im Internet liess die Gebote in die Höhe klettern, bis der Hammer schliesslich bei 
22'000.- Franken, dem Zehnfachen der Schätzung, fiel. Ein Auktionsweltrekord erzielte das 
detailreiche Werk «Unter den Linden, Berlin» (Lot 3136) von Otto Günther-Naumburg 
(1856–1941), das sich ein privater Sammler für 12'000.- Franken sicherte. Das marktfrische 
Ölgemälde (Lot 3020) des Westschweizer Künstlers Gustave Buchet (1888–1963) mit dem 
Titel "Le barrage" von 1952 konnte für beachtenswerte 11'000.- Franken zugeschlagen 
werden. Bei den Arbeiten auf Papier stach Albert Müllers «Gartenlandschaft» (Lot 3344) 
hervor. Die Mischtechnik des Schweizer Expressionisten (1897–1926) ging für 6'500.- 
Franken an einen Internetbieter. Der höchste Zuschlag gehört jedoch einer 
Kaltnadelradierung von Edvard Munch (1863–1944). Das Blatt «Zwei Menschen (Die 
Einsamen)» von 1895 (Lot 3221) wechselte für 26'000.- Franken den Besitzer. 
 
Wiinblad, Jensen und Borsani 
 
Dem Design, seien es Möbel, Einrichtungsgegenstände oder Tischkultur wurde auch an 
dieser Auktion grosse Beachtung geschenkt. So ersteigerte eine Sammlerin das 47-teilige 
Rosenthal-Tafelservice (Lot 37) nach dem Entwurf von Björn Wiinblad für 2'400.- Franken. 
Seine Biskuitreliefs über dem blauen Fond illustrieren mit figuralen Darstellungen 
Schikaneders Text zu Mozarts Oper "Die Zauberflöte". Das 132-teilige Besteckservice 
«Caravel» (Lot 358), das nach dem Entwurf von Henning Koppel (ca. 1957) von der 
dänischen Silbermanufaktur Georg Jensen geschaffen wurde, realisierte mit 12'000.- 
Franken das Dreifache seiner Taxe. Für die Kugelvase des schwedischen Keramikers Stig 
Lindberg (Lot 3407) aus dem Jahr 1953 zahlte eine Internetbieterin 900.- Franken, während 
der Sessel «P40» von Osvaldo Borsani mit Stahlrohrfuss und zusammenhängender 
Rückenlehne (Lot 3428, 1955) einem Kenner 1'100.- Franken wert war. 
 
 
Nächste Auktion: 
20. und 22. – 24. Juni 2022 
Ausstellung: 
11. – 17. Juni 2022 


